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ben unebenen Soben ic. benugt («nb bkf hatte nament*

lieh ber Sertfeeibiger tfeun muffen): fo roäre ter an*
bere balb bafein gefommen, feine ©efecfjtömam'er bitter
6fißett jn muffen. So roie bt'e Sinien ftanben unb

fdjoßen, auf tiefe Sntfernung, roar eö jene Sirerie,
»on ter ber SJtarfcljall »on Sacbfen fpridjt, bie roenig

fetjabet »nb tagegen tem «piil»crmfiffer »iel nügt.—
Slffmäblig jeigfen fid) entlidj bie leidjten Sruppen
beö Slngreiferö »orroärtö ber Kirche, unt baö geuer
begann nun auch gegen bie Srüde hinab. So roar

«JJtittag; ber Kampf rourbe auf Sefebl für einige Seit
eingeftefft unb geruht.— Snbeffcn roar an ber «JJtühlau*

brüde, roie unö nachher auö guter §anb jufam, roeiter

gefodjten roorben. 3rgenb ein «JJtiß»erftanb machte

Seten ter beiten leitcnteit Offijiere, bie fich bort
fernblieb gegenüber ftanten, glauben, feine Sadje babe

ju triumpfeiren. Der Slngretfer roollte entlidj »on ter
Srüde Sefig nehme« «nt ter Sertfeeitiger roollte fie

nidjt laffen. Ober bejog fidj ber «JJüßoerftanb roafer*

fcheinlicfjer Seife nur auf bt'e 3 eit, roelche ber Siber*
ftanb bauern follte. Kurj ber Singreifer formirre enb*

lid) einen Sfeeil feiner leichten Sruppeii gegenüber
ber Srüde in Kolonne; ber Scrtheibiger ftanb ebenfo

jum HanfcflC'ff'd't Dereit auf cer Srüde. Sluf tt'e Stuf*

forberung bie Stüde jit räumen, erfolgte abfdjlägt'ge
Slntroort. Seber roußte fidj im Stechte. Der Slngreifer
rüdte langfam näher; ber Sertheibiger lief tie Sa*
jonnette fällen. 3eber meinte, tiefe legten Demon*

(tratioiien überjeugten ben Slnbern, baß er Stecht habe,

unb beftt'mmten ifen jum Siacbgcbcit. So freitjren (idj
enblid) bie Degenfpigeu ber güferer unb bit Sajonnette
ber erften ©lieber berufenen fidj. Sinen «JJtoment lang
featte bie Situation für bie Offijiere etroaö «peinlicfjeö

geroonnen. Slber ein Slid auf bk «JJiannfchaft fegte

ffe auffer Sorgen. Die Soltaten faben fidj lachent
an unt liefen bie Sajonnette ein paar «JJtal luftig
gegeiteiiianter flirre«. Dan« rourbe eine Kapituta*
tion abgefdjloffen. Tie güferer oerftänbigfen fidj.
«JJtan blieb, roo man ftant, unb cö rourben meitere

Sefeljle abgeroartet. — «JJtan feat nidjt Urfache, biefe

Stube mit Sefonnenfeeit für Snbolcnj ju nefemen, roenn

mau bie Sehbaftigfeit beobadjtete, mit ber bai oor*
hergegangene ©efedjt »on ter «JJtannfdjaft tiefer beiben

Slbtheilungen gefüfert roorten ift. — Sine Semerfung
fällt unö aber hiebet' ein. Senn nidjt Slnftalteit ge*
tnadjt oter roenigftenö marfirt roaren, tie ben Soben
tcö Scrtheitigcrö namfeaft üerftärften, fo befanb fidj
ber legtere bei ber angegebenett Krümmung ber Ufer
unb ber fefer bomittirenben beö bieffeitigen gegen tie

Srüde itt ber «itgünftigeren Sage, roentgftenö ittfofern
er auf baö unmittelbare Schalten ber Srüde
feinen «Jtachbrud legen roollte; unb fo hatte er roenig*

ffenö fein rationeffeö Stecht, bie Srüde, roie er that,
fealten ju rooffen. Dagegen möchte ber Sortfeeit ganj
anberö für ihn geroefen fein, roenn er ben geinb biö

auf bie Srüde ließ, ja, bii auf einen ffeinen Staunt
fiber biefelhe, unb roenn er bann feine Scbarffcbügen
»on foroeit rfidroärtö, baß fie auffer bem fiebern Schuß
beö geinbeö »on ber Höhe beö jenfeitigen Uferö ge*

ftanben roaren, ein concentrifdjeö geuer gegen bt'efen

«Punft hätte richten laffen. Dieß roäre, fooiet roir
unö beö Serrainö erinnern, »on »erfchiebenen Steffen
beö höhern Uferö aui möglich geroefen. Hütte ber

Sertheibiger bann irgenbroo auf 100 — 200 Schritt
in ber Stäbe in einem ober jroei Kolönndjen feine übrige
«JJiannfchaft bereit gehalten unb roäre auf ben enblicb

herübergefommenen geinb loögeftürjt, fo hätte biefer,

roenn er nicht in prottoncirter Ue6erjafel
roar, ber taftifdjen «Jtotferoentigfeit roeietjen unb fid)

aufö anbere Ufer jurüdjiefeen muffen.

(Schluß folgt.)

£>er th^Njamfctje SJiilitdroeretn im Satjr 1837.

Sonntagö ben 16. Slpril 1837 »erfammelte fid)
ber thurgauifdje «JJtilitäroercin, um bie in ter legten
Serfammlung angeregten unb eingefetteten Serfeanb*

lungen ju beenbigen. 3afelreicfjer, alö fonft feit mefe*

reren Saferen gewöhnlich, war terfelbe befucfjt, unb
cntroidelte roieber ben febon fängfi »ermißten tfeeil*

nefemenben regen Sinn für Hrinmg unfereö Sefer*
roefenö foroofel burch Stüge beö häufigen lüdenfeaften,
mangelbaren unb trägen Sirfenö unferer «JJtilitär*

befeörben, alö burdj Slnroeifung ber geeigneten «JJiitrel

jur Hrfeung ber nur ju gerechten allgemeinen Klagen
unt jur Serbefferung ber in ber «JJtilitärorganifation
liegenben ©ebreeben.

Stadjbem baö «Präfibium über bk »on ber Diref*
tionöfommiffion erfetigten ©efdjäfre relatt'rt hatte unb

einige «iibeteutente ©egenftänte abgehantclt rourben,
fdjritt matt juten eigentlichen Serhantlungen, teren*
roegen ber Serein einberufen rourbe:

1) Surbe baö ber Direftioitö Kommiffion in ber

legten Sigung aufgetragene ©utaebten, üher tie »on
Hm. Unterarjt Srcnner gelieferte Slrbeit (Str. 8 Sahn
gang 1836 ter beloefifdjeit Reitfdjrift) »orgelegt «nb

— ^ ^
den unebenen Boden :c. benutzt (und dieß hatte namentlich

der Vertheidiger thun müssen) : so wäre der

andere bald dahin gekommen, seine Gefechtsmanier bitter
büßen zu müssen. So wie die Linien standen und

schoßen, auf dicse Entfernung, war es jene Tirerie,
von der der Marschall von Sachsen spricht, die wenig
schadet, «nd dagegen dem Pulvcrmüller viel nützt.—
Allmählig zeigten sich endlich die lcichten Truppen
des Angreifers vorwärts der Kirche, und das Feuer

begann nun auch gegen die Brücke dinab. Es war
Mittag; der Kampf wurde auf Befehl für eiuigeZeit
eingestellt uud geruht.— Indessen war an der Mühlaubrücke,

wie unS nachher aus guter Hand zukam, weiter

gefochten worden. Irgend ein Mißverstand machte

Jeden der beiden leitenden Offiziere, die sich dort
feindlich gegenüber standen, glauben, seine Sache habe

zu triumphircn. Ter Angreifer wollte endlich von der

Brücke Besitz nehmen und der Vertheidiger wollte sie

nicht lassen. Oder bezog sich der Mißverstand
wahrscheinlicher Weise nur auf die Z e it, welche der Widerstand

dauern sollte. Kurz der Angreifer formirte endlich

einen Theil seiner leichten Truppen gegenüber
der Brücke in Kolonne; der Vertheidiger stand ebenso

zum Handgefecht bereit auf der Brücke. Auf die

Aufforderung die Brücke zu räumen, erfolgte abschlägige

Antwort. Jeder wußte sich im Rechte, Ter Augreifer
rückte langsam näher; der Vertheidiger ließ die

Baïonnette fällen. Jeder meinte, diese letzten Temon-
strationen überzeugten den Andern, daß er Recht habe,

und bestimmten ihn zum Nachgeben. So kreuzten sich

endlich die Degenfpitzen der Führer und die Bajonnette
der ersten Glieder berührten sich. Einen Moment lang
hatte die Situation für die Offiziere etwas Peinliches

gewonnen. Aber cin Blick auf die Mannschaft setzte

sie ausser Sorgen. Tie Soldaten sahen sich lachend

an lind licßen die Bajonnette ein paar Mal lustig
gegeneinander klirren. Tann wurde eine Kapitulation

abgeschlossen. Tie Führer verständigten sich.

Man blieb, wo man stand, und es wurden weitere

Befehle abgewartet. — Man hat nicht Ursache, dicse

Ruhe und Besonnenheit für Indolenz zu nehmen, wenn
man die Lebhaftigkeit beobachtete, mit der das

vorhergegangene Gefecht von dcr Mannschaft dieser beiden

Abtheilungen geführt worden ist. — Eine Bemerkung
fällt uus aber hiebei ein. Wenn uicht Anstalten
gemacht odcr wenigstcns markirt waren, dieden Boden
des Vertheidigers namhaft verstärkten, fo befand sich

der letztere bei der angegebenen Krümmung der Ufer
und der sehr dominirenden des diesseitigen gegen die

Brücke in der ungünstigeren Lage, wenigstens insofern

er auf das unmittelbare Behalten der Brücke

feinen Nachdruck legen wollte; und so hatte er wenigstens

kein rationelles Recht, die Brücke, wie er that,
halten zu wollen. Tagegen möchte der Vortheil ganz
anders für ihn gewesen sein, wenn er den Feind bis

auf die Brücke ließ, ja, bis auf einen kleinen Raum
über dieselbe, und wenn er dann feine Scharsschützen

von soweit rückwärts, daß sie ausser dem sichern Schuß
des Feindes von der Höhe des jenseitigen Ufers
gestanden wären, ein concentrisches Feuer gegen diesen

Punkt hätte richten lassen. Tieß wäre, soviel wir
uns des Terrains erinnern, von verschiedenen Stellen
des höbern Ufers aus möglich gewesen. Hätte der

Vertheidiger dann irgendwo auf 106 — WO Schritt
in der Nähe in einem oder zwei Kolönnchen feine übrige
Mannschaft bereit gehalten und wäre auf den endlich

herübergekommenen Feind losgestürzt, so hätte dieser,

wenn er nicht in prononcirter Ueberzahl
war, der taktischen Nothwendigkeit weichen und sich

aufs andere Ufer zurückziehen müssen.

(Schluß folgt.)

Der thurgauische Militärverein im Jahr 1837.

Sonntags den 16. April 1837 versammelte sich

der thurgauische Militärverein, um die in der letzten

Versammlung angeregten und eingeleitcten Verhandlungen

zu beendigen. Zahlreicher, als fönst seit

mehreren Jahren gewöhnlich, war derselbe besucht, und
entwickelte wieder den schon längst vermißten theil-
nehmenden regen Sinn für Hebung unseres
Wehrwesens sowohl durch Rüge des häufigen lückenhaften,

mangelbaren und trägen Wirkens unserer
Militärbehörden als durch Anweisung der geeigneten Mittel
zur Hebung der nur zu gerechten allgemeinen Klagen
und zur Verbesserung der in der Militärorganisation
liegenden Gebrechen.

Nachdem das Präsidium übcr die von der Direk-
tionskommission erledigten Geschäfte relatirt hatte und

einige unbedeutende Gegenstände abgehandelt wurden,
schritt man zu den eigentlichen Verhandlungen, deren-

wegcn dcr Verein einberufen wurde:

1) Wurde das der Tirektions Kommission in der

letzten Sitzung aufgetragene Gutachten, über die von
Hrn. Unterarzt Brenner gelieferte Arbeit (Nr. 8 Jahrgang

1836 der helvetischen Zeitschrift) vorgelegt und
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unter fpejialer Einführung ber ©rünbe golgenbeö 6e*

antragt:
a. So foff ein Kantonal*Sta6öarjt aufgeftefft roer*

bett, bem baö ganje «JJtebt'jinal*Dienftroefen in
tfeeoretifdjer nnb praftifdjer Sejiefeung jur Set*

tung übergeben roerbe, bamit Seben, Kraft
«nb Sinförmigfeit in baöfelbe trete, ©leid)*

jeitig foff er, im gaff aud) tiefer Dienftjrocig
in feiner betaiffirten Slnroenbung gehörig cen*

rralifirt rourbe, alö birefte unb »erantroortlidje
«JJtittelperfon jroifchen ben eitgenöffifdjen ohern

Dicnftperfonen erfdjeinen.

b. Serbefferung unfereö fefer übel organifirten
Stefrutirungöfnftemö im SlUgemeinen unb mit
fpejt'eller Sejugnahme auf bt'e ärjtlichen Unter*

fudjungen, bt'e burd) bie Snfluenjen, roeldje

per fas et nefas geltenb gemadjt rourben unb

bafeer große Serfdjiebenfeeit ber Dienftentlaffun*

gen pro»ocirten — ju ben geredjteften Klagen
©runb gaben nnb gar nicht feiten auch jegt
nod) geben, nur nidjt fo auffaffenb roie früfeer.

c. Sorgfältigere Safelart ber «JJtilitärärjte im Slff*

gemeine« «ach »orangegangenen «Prüfungen,
namentlich aber ber Sataiffonöärjte.

ä. 3m Sinne ber Slnträge unter litt, a unb b
foffen auch «JJtittfeeilungen an bie eibgenöffifdje
«JJlilitärgefellfdjaft gemacht roerben.

2) Herr Ka»afferie*Siei«cnant Steinfearbt lieöt
•inen Sluffag über ben bebauerlidjen 3uftanb unferer
fa»afferie im Spejieffen unb ber großen «JJtanget»

barfeit berfelben int SlUgemeinen »or, teffen ©runb

er, im namentlichen Hinbüd auf unferen Kanton, in
Der ungenfigenben ju furjen Snftruftion ffnbet, bafeer

ben SIntrag ftefft:

a. «JJtan folle bei bem Kricgöratfe »nb ©roßen
Statfe baffir eiufommen» tafj fidj ber Kanton
Sburgau mit bett benachbarten Kantonen St.
©allen, Sürict} unt> Sdjafffeaufen ju einer ge*

tneinfamen Snftruftt'on, namentlich ber Stefru*

ten, oereint'ge (»orauögefegt eine gemeiit*eib=

gciiöffifdje fdjeitcre), bamit ber Unterridjt »ni*
form mtb »on einem tüchtigen Oberinftruftor,
ber »on jebem einjelnen Kanton bleiheiib unb

auöfcbticßlicb für biefeö gact) nidjt angeftefft
roerben fann — geleitet roerbe.

b. Soff ber Kriegöratb angegangen roerben, baß
ber Kaoallcrie roenigftenö bodj ber gefeglich »or*
gefebriebene affjäferfidje Unterridjt, fo nidjtö

fagenb er ber Kürje ber 3«'t wegen aud) tft,
biefeö Safer nod) gegeöen «nb nicht bie hefte

Safereöjeit «nfeenugt »orüher gelaffen roerbe.

3) Schlägt bie Kommiffion hei ber be»orftefeen*
ben Seratfeung ber «JJtilitärorganifation, bie Slbfaffung
eineö «JJtemorialö an ben ©roßen Statfe, mit Sejeid)«

nung einiger, jum Sfeeif aud) fchon berufenen ®e*

hredjen, namentlich «JJtangel einer baö ©anje biri*
girenben «perfon ('JJtilijinfpeftor) »or.

Diefe brei «Punfte »eranlaßten bett Serein ju
folgenben Sefdjlüffen:

a. «JJtan roolle fid) an ben Kriegö* unb ©roßen
Statfe roenben.

b. 3"r Slbfaffung unb Seforgung ber Singa6e
rourbe eine Kommiffion beitritt.

Snbtid) rourbe auch nod) baö Kreiöfd)ret'6en ber

Kommiffion bei eibg. «JJülitäroereinö (Str. 2, Sferg. 1837

ber S)clv. «JJtilitär*3eitfdjrift) in Serathung gejogen
mtb ber ermähnten Kommiffion unter Seigabe einiger
«JJtitglieber ber betreffenten gäcber mit ber Seant*

roortung ber aufgeworfenen gragen beauftragt. —
Damit fdjloß ber Serein feine Serhanbtnngen, bie

in iferer Slrt unb Seife, wie fte gefüfert würben, jeben

greunb beö Scferftanbeö erfreuen mußten, wenn fie aud)
oieffeid)t nidjt gerabe geeignet waren unferer oberften
«JJtilitärhefeörbe Seiferand) ju ftreuen, aui ©rünben,
beren nähere Sntwidlung feier nidjt am Orte wäre.

Dem Srnfte folgte berjem'ge frofee «JJtutfe unb bie

«JJtunterfeit/ bt'e nur ba »orfeerrfcheitb ift, roo baö

Seroußtfein erfüllter «pflidjt erfeebt unb ber greunb
im Sruberfreife fid) roofel füfelt.

Sern. Durd) ein Kreiöfdjreifcen beö 06erft*
«JJtilij*3nfpeftorö, batirt »om 6. «JJtai 1837, roirb ben

Korpö* unb Sataiffonöfommanbantcn eröffnet, baf
bai SJtilitärtepartement ju Srleidjterung ber Offijierö*
feeförtentngen befchloffen feahe:

"Daß Unteroffijiere, roeldje »on ben Korpöfom*
»»manbanten aui Dtüdfidjt auf ifere Sauglichfcit unb
»»ifere geleifteten Dienfte ju Unterlieutenantö »orge*
»»fchtagen roerben, »or iferer Srewetierung feine
»»Kabetteninftruftion ju beftefeen fea6en,
»»fonbern bloö im gaffe über ifere Kenntniffe unb ifere

"gäbigfeiten 3roeifei obwalten follten, einer «Prüfung

»»jit unterroerfen feien.«

— -is

unter speziale? Anführung der Gründe Folgendes

beantragt:

«. Es foll ein Kantonal-Stabsarzt aufgestellt wer¬

den, dem das ganze Medizinal-Dienstwesen in
theoretischer nnd praktischer Beziehung zur
Leitung übergeben werde, damit Leben, Kraft
und Einförmigkeit in dasselbe trete. Gleichzeitig

soll er, im Fall auch dieser Dienstzwcig
in seiner detaillirten Anwendung gehörig
rentralisirt würde, als direkte und verantwortliche
Mittelperfon zwischen den eidgenössischen obern

Dienstpersonen erscheinen.

K. Verbesserung unseres sehr übel organisirten
Rekrutirungssystems im Allgemeinen und mit
spezieller Bezugnahme auf die ärztlichen
Untersuchungen, die durch die Influenzen, welche

per ts« et net»s geltend gemacht wurden und

daher große Verschiedenheit der Dienstentlassungen

provocirten — zu den gerechtesten Klagen
Grund gaben und gar nicht selten auch jetzt

noch geben, nur nicht so auffallend wie früher,

c. Sorgfältigere Wahlart der Militärärzte im All«
gemeinen nach vorangegangenen Prüfungen,
namentlich aber der Bataillonsärzte.

<Z. Im Sinne der Anträge unter litt. » und K

sollen auch Mittheilungen an die eidgenössische

Militärgesellschaft gemacht werden.

2) Herr Kavallerie-Lieutenant Reinhardt liest
>inen Aufsatz über den bedauerlichen Zustand unserer
Kavallerie im Speziellen und der großen Mangcl-
barkeit derselben im Allgemeinen vor, dessen Grund

er, im namentlichen Hinblick auf unseren Kanton, in
öer ungenügenden zu kurzen Instruktion findet, daher
den Antrag stellt:

s. Man solle bei dem Kriegsrath und Großen
Rath dafür einkommen, daß sich der Kanton
Thurgau mit den benachbarten Kantonen St.
Gallen, Zürich und Schaffhausen zu einer
gemeinsamen Instruktion, namentlich der Rekruten,

vereinige (vorausgesetzt eine gemein-eidgenössische

scheitere), damit dcr Unterricht
uniform und von einem tüchtigen Oberinstruktor,
der von jedem einzelnen Kanton bleibend und

ausschließlich für dieses Fach nicht angestellt
werden kann — geleitet werde.

K. Soll der Kriegsrath angegangen werden, daß
der Kavallerie wenigstens doch dcr gesetzlich

vorgeschriebene alljährliche Unterricht, so nichts

sagend er der Kürze der Zeit wegen auch ist,
dieses Jahr noch gegeben und nicht die beste

Jahreszeit unbenutzt vorüber gelassen werde.

3) Schlägt die Kommission bei der bevorstehenden

Berathung der Militärorganisation, die Abfassung
eines Memorials an den Großen Rath, mit Bezeich,

nung einiger, zum Theil auch fchon berührten
Gebrechen, namentlich Mangel einer das Ganze diri-
girenden Person (Milizinspektor) vor.

Diese drei Punkte veranlaßten den Verein zu
folgenden Beschlüssen:

s. Man wolle sich an den Kriegs- und Großen
Rath wenden,

b. Zur Abfassung und Besorgung der Eingabe
wurde eine Kommission bestellt.

Endlich wurde auch noch das Kreisschreiben der

Kommission des eidg. Militärvereins (Nr. 2, Jhrg. 1837

der Helv. Militär-Zeitschrift) in Beratbung gezogen
und der erwähnten Kommission unter Beigabe einiger
Mitglieder der betreffenden Fächer mit der

Beantwortung der aufgeworfenen Fragen beauftragt. —
Damit schloß der Verein seine Verhandlungen, die

in ihrer Art und Weise, wie sie geführt wurden, jeden

Freund des Wchrstandes erfreuen mußten, wenn sie auch

vielleicht nicht gerade geeignet waren unserer obersten

Militärbehörde Weihrauch zu streuen, aus Gründen,
deren nähere Entwicklung hier nicht am Orte wäre.

Dem Ernste folgte derjenige frohe Muth und die

Munterkeit/ die nur da vorherrschend ist, wo daS

Bewußtsein erfüllter Pflicht erhebt und der Freund
im Bruderkreise sich wohl fühlt.

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

Bern. Durch ein Kreisschreiben des Oberst-

Miliz-Jnspektors, darirt vom 6. Mai l837, wird den

Korps- und Bataillonskommandantcn eröffnet, daß
das Militärdepartement zu Erleichterung der Offiziers-
beförderungen beschlossen habe:

"Daß Unteroffiziere, welche von den Korpskom-
"inandanten aus Rücksicht auf ihre Tauglichkeit und

„ihre geleisteten Dienste zu Unterlieutenants vorge-
„schlcigen werden, vor ihrer Brevetierung keine
"Kadetteninstruktion zu bestehen haben,
„sondern blos im Falle über ihre Kenntnisse und ihre

"Fähigkeiten Zweifel obwalten sollten, einer Prüfung
„zn uiitcrwerfen seien.«
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